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enieße, was dir Gott beſchieden, 
Entbehre gern, was du nicht haſt 
Sn; Erneſtine H.. 
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Ca Ihr einziger Freund. * ee G 
„„ — ' 


harte Eisrinde über ihr Herz. Von nun an betrat, außer ihrer 

ähnliche Haus ſtarrt weiß und kalt in den grauen Herbſtnebel.] Dienerſchaft, kaum eines Menſchen Fuß die Schwelle ihrer prunken⸗ 
Eine lange, ſchwarze Trauerfahne hängt vom Söller herab. Die den Gemächer. In ſtarrer Einſamkeit brachte ſie ihre Tage hin. 
ſtolzen weißen Pfauen hocken ſtill und traurig auf der marmornen | Für die Menſchen draußen in der Welt hatte fie nur noch ein 
Baluſtrage der Terraſſe. Sie haben ihre ſchimmernden weißen ! Höhnijches Lächeln. Wohl ſtreute fie reichlich Gold unter ſie, unter 
Brautſchleppen eingezogen zum Zeichen der Trauer und ſcheinen in | die Armen und Bedrängten, die Würdigen und Unwürdigen, aber 
ihrer Unbeweglichkeit mit in den Mar⸗ N durch fremde Hände, ohne Liebe und 
mor gehauen. Die ehrwürdigen alten } Anteilnahme an ihrem Geſchick, ohne 


Zedern und Koniferen des Parks ſen⸗ Dank zu erwarten und zu begehren. 
Ihr Gold war nicht die Brücke 


ken die Wipſel. Von ihren Zweigen ö C N 
löſt ſich der herbſtliche Tau und fällt ＋— Ken m zu den Herzen; es war die Scheide⸗ 


D* reichſte Frau der Stadt iſt geſtorben. Das prächtige, palaſt⸗ 


in dicken, ſchweren Tropfen zur Erde wand zwiſchen ihr und den Herzen. 
nieder. Das ſollte nun jeder empfinden. Sie 


So weinen die Bäume. haßte ſie von Grund ihrer Seele, dieſe 
a Drin, an der Schwelle des Prunk⸗ Larven, dieſe Heuchler, die voll Ehr⸗ 
gemachs, wo die tote Herrin zwiſchen furcht ſtehen blieben, wenn ſie, die 
Blumen und Kerzen liegt, hält Wotan, kleine, häßliche alte Frau mit der 
der mächtige Bernhardiner, die Leichen⸗ hochmütigen, weltverachtenden Miene, 
wache. Mit geſenktem Haupt und weit in ihrer glänzenden Karoſſe durch die 
vorgeſtreckten Pfoten liegt er unbeweg⸗ Straßen fuhr. Sie grüßten wie eine 
lich da ſchon ſeit drei Tagen, ſeit er Fürſtin — ſie grüßten ihr Gold, — 
der Herrin zum letzten Male die Hand o, wie ſie ſie verachtete! 
geleckt und dann hinausgewieſen wor⸗ Nur einmal hatte man ſie weich 
den war aus dem Totengemach. geſehen. Das war, als ihr Kutſcher 
Und doch hat er das erſte Recht in ſchneller Fahrt einen jungen Bern⸗ 
auf fie. — hardinerhund überfuhr, der, ſcheinbar 
Er war der Einzige, — das herrenlos, quer über die Straße lief. 
einzige lebendige Weſen, das die wun⸗ Als das Tier in jähem Schmerz 
derliche, reiche, arme alte Frau im aufgeſchrien und ſich dann wimmernd 
Leben ihr eigen genannt. in ſeinem Blute wand, war etwas wie 
Mitleid über die kalten, verſteinerten, 


Und er war der Einzige, der ö 
ſie geliebt. — „ Züge der alten Frau gehuſcht. Sie 
Sie hatte ein einſames Leben Be in 19 50 a ſe m 15 über 
eführt. N ; ; en Hund und als er fie mit feinen. 
gef Von faſt abſchreckender Häßlich⸗ | Ban a | großen, traurigen Augen hilfeſuchend 
keit und ohne hervorragende Geiſtes⸗ | an aublickte, ſtrich fie zart und liebkoſend 
gaben, war ſie ſich von Kind auf dieſer aD über fein weiches Sell. 
Mängel bewußt. Sie hatten ſchwer S — — Ä = Bon der Stunde an war fie nicht 
auf ihre Seele gedrückt und deren Flug L N * IN mehr allein. N 5 
gehemmt. Und als ſie ſich deunoch 5 f Sie ließ das verletzte Tier in ihren 
gefeiert, bewundert, umworben und 8 = N Wagen tragen und nahm es mit nach 
begehrt ſah, — um ihres Reichtums Hauſe. Hier pflegte ſie es mit mütter⸗ 


willen — erfaßte fie ein Ekel und eine unſagbare Verachtung der licher Liebe und Sorge, bis es genas. Dann wurde Wotan — fo 
heuchleriſchen Welt. a ER hatte fie den mächtigen Hund genannt — ihr ſtändiger, treuer Ge⸗ 
Der Reichtum, den fie haßte, war der Götze, vor dem man fährte. In der Liebe zu dem klugen, dankbaren, anhänglichen Tier 
kniete. Sie war nur der Weg zu dieſem Götzen. Er vergaß fie den Mangel an Liebe in ihrem Leben. Im Glauben an 
Ein einziges Mal, in ſpäteren Jahren, hatte ſie an Liebe ge⸗ | feine unerſchütterliche Treue vergaß fie die Falſchheit der Menſchen. 
glaubt, aber auch da war ſie betrogen und hintergangen worden. Bei ſeiner warmen Zärtlichkeit und ſelbſtloſen Hingebung wurde ihr 
Auf den kurzen Traum war ein grauſames en gefolgt. Da ſelbſt warm und weich ums Herz. Alles, was der einſamen Fraun 
hatte fie ſich verbittert zurückgezogen von den Menſchen. Die ſchweren im Leben gefehlt, fand fie bei ihrem Hunde. Da war keine Be 
Pforten ihres Palaſtes hatten ſich hinter ihr geſchloſſen, wie die rechnung, kein Arg, keine Falſchheit, — alles Wahrhaftigkeit, Ehr⸗ 
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lichkeit, Liebe, Treue, Dankbarkeit. 
Er wurde ihr Alles, wie ſie ſein 
Alles war. — — 

Und nun lag fie kalt und tot 
in ihrem Sarge und Wotau hütete | sooo 
den Eingang zum Totengemach. ö 

Von allen ihren Reichtümern 
hatte ſie nichts mituehmen können 
auf ihre letzte Reiſe, — um die Liebe 
der Meuſchen hatte fie nicht gewor⸗ 
ben, — und die Liebe ihres Hundes 
folgte ihr über den Tod hinaus. 

Wotan wartete auf ſeine Herrin, 
wie er ſein Lebenlang an der Schwelle 
ihrer Tür auf ſie gewartet hatte. Er 
wußte, ſie mußte noch einmal heraus⸗ 
kommen. 000 
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Die hohen Flügeltüren öffneten Ri 
ſich und der Sag Mate hinausge⸗ 175 
tragen. N 
Es war ein ſchwerer, koſtbarer, |a000 
eichener Sarg, mit ſilbernen Griffen, o 
Beſchlägen und Wappenſchildern ge⸗ 
ziert. Er war ganz mit Blumen 1% 
bedeckt, mit mächtigen, reichen, ſtark ſo 
duftenden Kränzen. Im Leben hatte — . ———— 
der reichen Frau keine liebende Hand 
auch nur ein Veilchen gebrochen — 
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Karpathen Joi 


nun, im Tode, ſchien die Fülle der Blumen ſie ſchier zu erdrücken. 


Wotan ſchaute argwöhniſch und mißtrauiſch auf, als die fremden 
Menſchen mit dem geſchuückten Sarge an ihm vorbeizogen. Dann 


erhob er ſich, blickte in den leeren Saal, ſchnupperte in die Luft 


und folgte dann langſam, feierlich, wiſſend, dem Sarge die breiten, 
teppichbelegten Marmorſtufen hinab. 

Und als der Sarg auf den bereitſtehenden Leichenwagen ge⸗ 
hoben wurde und der Zug ſich in Bewegung ſetzte, ſetzte auch Wo⸗ 
tau ſich mit in Bewegung und wollte als Erſter dem Trauerzuge 
folgen, wie er ſo oft dem Wagen der Herrin auf froher Fahrt gefolgt. 
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Doch in der Menge wurden Stimmen des Unmuts und der 
1 laut und mit Gewalt wurde er zurückgehalten und weg⸗ 
geführt. — 5 

Wohl darf das Leibpferd ſeinem fürſtlichen Herrn im Trauer⸗ 
zuge folgen, aber dem Haushund, dem treueſten unter den Treuen, 
wird ſolch ein Recht nicht zuerkannt. 

So mußte Wotan zurückbleiben. 

Leiſe winſelnd drängte er ſich au das eiſerue Gittertor, als 
es ſich zum letztenmale hinter ſeiner Herrin ſchloß, und ſah dem 
Trauerzuge nach. Er mochte wohl ſtaunen, wie viele Menſchen 
5 ſich um feine tote Herrin ſcharten, die ſo ſtill 
und einſam gelebt! 

Es war ein langer Zug. 

Da waren alle Spitzen der Stadt und 
des Landes, zahlloſe Abordnungen und Vereine, 
Prieſter und Geiſtliche, Chorknaben, die Weih⸗ 
rauchfäſſer ſchwangen, Waiſenknaben, die Ge⸗ 
bete murmelten, weißgekleidete Mädchen, die 
Kerzen trugen, Muſikanten, die traurige Wei⸗ 
ſen ſpielten, Fahnen, die im Winde flatterten 
— da waren Reiche und Arme, Hohe und 
Niedere, Große und Kleine, Einheimiſche und 
Fremde, Bekannte und Unbekannte — ſie alle 
waren da, die vor der reichen Frau Gold die 
Knie gebeugt, fie alle, die fie gehaßt und ver⸗ 
achtet hatte aus tiefſter Seele! 5 ö 

Sie alle folgten ihr zu Grabe. 

Und er, Wotan, der Treue, der einzige, 
der ſie geliebt und den fie geliebt, er allein 
J ſtand abſeits, mußte allein zurückbleiben im 
dverlaſſenen Park, unter den weinenden Bäu⸗ 
men. — Als der Zug ganz ſeinen Blicken 
entrückt, faßt ihn plötzlich wilde, unbändige 
Verzweiflung. 25 155 

Mit gellendem Wehgeheul ſetzt er mit 
einem einzigen großen Satz über das hohe 
Gitter, das feine Herrin ſteis von der Welt 
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lig teromen) f Eilend, keuchend, folgt er der Spur des 


 Mmgansssorsche: || Zuges und langt am Friedhof an, als die 
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30% % letzten Trauergäſte ſich eben verlaufen — — 


HA ö 0 0 S 0-600 . Still und ſchweigend liegk die Stätte 


des Todes im grauen Abenddammern. Die 
Nebel ſenken ſich ſchwer aufs Tal. Unklar und 
geſpenſtiſch leuchten die weißen Marmorkreuze 
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der geliebten Herrin — ihr einziger Freund! — — — — — — 

— Verſtändnislos, verloren blickt er um ſich, blickt er auf die 

Fülle der Blumen und Kränze. Er ſchunppert an den Blumen und 

ſucht und ſucht, und ſchüttelt das gewaltige Haupt, und ſtarrt auf 

zandernd den geweihten Grund und ſchleicht leiſe, mit eingezogenem den braunen Hügel, auf die weißen Leichenſteine ringsum. ſtarrt 

Schwanze zu dem neuen Grabe ... in den grauen Novembernebel, — ſtarrt ins Leere, ins Dunkel — 
Da ſteht er nun im grauen, feuchten Dämmerſchein, am Grabe und ſtarrt — und ſtarrt — und ſtarrt — — — 


S S S S mm 


& >- Indns. S 
Von Fritz Fluder. 


als Feind und ſie wiſſen keinen Unterſchied zu machen. Ich ver⸗ 
traute mich meinem Direktor an, einem alten Schulmanne, der ſchon 
Jahre lang auf ſeinem Poſten ſaß. Er ſagte mir: 


aus den düſteren Schleiern. Ein friſch aufgeworfenes, mit Blumen 
bedecktes Grab hebt ſich aus den Reihen der Gräber. 

Und der große Hund ſteht neugierig an der offenen Friedhofs— 
pforte und ſtarrt hinüber nach dem friſchen Erdhügel. Und betritt 


ch bin nun an die dreißig Jahre Lehrer und habe in meinem 
Berufe die verſchiedenartigſten und ſeltſamſten Erfahrungen ge⸗ 
macht, Allein das ſchmerzlichſte Erlebnis hatte ich gleich im Anfang, 


im erſten Jahre meiner Lehrtätigkeit. — Als ich, kaum aus dem „Lieber Freund, das hab' ich ſchon längſt bemerkt, Sie paſſen 
Pädagogium heraus, Hilfslehrer an einer Schule meiner nicht hieher. Sie verderben die Kinder. Die Haupt⸗ 


ſache iſt, daß was gelernt wird. Ich glaube, Sie ſind 
überhaupt nicht für die Stadt, trachten Sie, in eine 
Landſchule zu kommen, wo die Kinder nicht ſo verdor⸗ 
ben ſind.“ 

Ich war ganz verſtört! Ein Scheitern gleich zu 
Beginn? Und dabei hing ich an meinem Berufe mit 
dem ganzen unverbrauchten Idealismus meiner einund⸗ 
zwanzig Jahre. Der Rat, den mein Direktor mir gege⸗ 
ben, drängte ſich, je unglücklicher ich mich in meiner 
. , Klaſſe fühlte, deſto ſtärker vor. Gewiß war das Schüler⸗ 
PB: ©: u material in den Landſchulen naturgemäß ein weniger 
Graf Ternielli-Brusalti verdorbenes, als in der Großſtadt, aber ich ſchrak davor 
über allem. Das Herz darf dem Kopfe nicht nachſtehen. zurück, mein Leben ſo ganz zu verändern und mich in 

Und gerade in der Beziehung traf ichs recht ſchlecht. Verhältniſſe zu begeben, die mir ganz fremd waren. — 
Die Vororteſchule, an die ich gekommen war, gehörte zu jenen An⸗ | Aber je länger ich zögerte, deſto unhaltbarer wurde mein Verhältnis 
ſtalten der Großſtadt, denen hinſichtlich des Lehrſtoffes eine Aus⸗ zu meinen Schülern. So empfand ich es als Erlösung, als mir 
nahmsſtellung eingeräumt iſt, eine Minderſtellung. Das Schüler- eine Lehrerſtelle in einem Marktflecken verliehen wurde, nachdem alle 
material rekrutiert ſich wirklich aus der Straßenjugend. — Arme meine Bemühungen, in meiner Vaterſtadt an eine andere Schule zu 
Kinder, die kein Heim haben, die nie ſatt zu eſſen bekommen und kommen, vergeblich waren. Ich betrachtete es als eine Fügung des 
ſelten ein gutes Wort hören. Schickſals, gegen die ich 
Im Gemüt verhärtete, fit e,. mich nicht auflehnen wollte, 
lich verwahrloſte Kinder, % ſo hart mich auch der Ge⸗ 
verdorben, noch ehe ſie in % danke an einen Abſchied von 
die Schule kommen. Was den Meinen anfiel. 
iſt von dieſen Armſten zu Die Reiſevorbereitungen 
verlangen? In den Lehr⸗ nahmen mich zum Glück fo 
gegenftänden das geringſte, ſehr in Anſpruch, daß ich 
trotzdem viele unter ihnen wenig Zeit übrig behielt, 
befähigt ſind. Sie haben meinen Gedanken nachzu⸗ 
kaum eine Stelle, wo ſie hängen, und da außerdem 
Aufgaben machen oder ler⸗ meine Abreiſe in der kür⸗ 
nen könnten. Auch keine zeſten Zeit zu erfolgen hatte, 
Zet. Die beſſeren müſſen befand ich mich in jenem 
ſich ſchon nützlich machen gewiſſen Taumel. in dem 
und mit kleinen Dienſten man ſelbſt größere Auf⸗ 
kleine Münzen verdienen, regungen leichter überſteht. 
und die anderen machen Die Fahrt in die Fremde 


Vaterſtadt wurde, betrachtete ich das als ein großes 
Glück. Mit mehr Liebe kann keiner ſich einem Berufe 
zuwenden, als ich es tat. Mir war es Ernſt damit, 
ein treuer Freund der mir anvertrauten Kinder zu wer⸗ 
den, ihr Schützer, der den Regungen ihrer Seelen lauſcht, 
der ihr Vertrauen erwirbt und ihnen in ihren Kinder⸗ 
ſorgen beiſteht. Und froh ſollten die Kinder bei mir 
‘fein dürfen; für ein rechtes ehrliches Lachen, ſelbſt zur 
unrechten Zeit, wollte ich ihnen gern einmal einen Vor⸗ 
ſtoß gegen die Rechtſchreibung oder eine fehlerhafte Rech⸗ 
nung verzeihen. Denn wenn ich auch dem Wiſſen den 
gebührenden Wert beimaß, das Gefühlsleben ſtand mir 


(Tert Seite 172.) 


ſchon im zarteſten Alter die war nicht übel. Durch win⸗ 
Straßen an = 9 5 in 1 gings dahin, 
ich mir vor, mich der Her⸗ au Wäldern vorbei, deren 
10 der Kinder zu verſichern a Nadelbäume weiße Hauben 
1101 59 hab' 10 5 2 1 5 1 5 en a 
nicht recht gemacht — aber > ähre rl i 

meine älteren Kollegen lach⸗ Talwieſen ſich ſchon das 


ten mich aus, oder bedauer⸗ Mas Text Seite 142. 8 * Derſte Grün vorwagte und 
ten mich, wenn ich mir's zu = unter dem dürren Laub des 


Herzen nahm, daß ſich ſo gar kein Erfolg einſtellen wollte. Und Vorjahres die blauen Auglein der Lorberblume hervorlugten. Als 
ich ſuchte die Jungen doch ſogar auf der Straße auf, ging mit ich an meinem Beſtimmungsorte anlangte, war alles übergoldet von 
ihnen und verſuchte außerhalb der Schule ihnen beizukommen. — den Strahlen der untergehenden Sonne, ſo daß der erſte Eindruck, 
Kaum daß zwei oder drei etwas anderes in mir ſahen, als einen‘ den ich empfing, wie eine gute Verheißung war. Ich hab's ja auch 
läſtigen Meufchen, der ſie nur ſtörte. Den meiſten gilt der Lehrer nie bereut, in dieſen ſchönen Flecken gekommen zu fein, wo ich viel 
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Glück erlebte und 
den größten Schnierz 
— Die Erkrankung des Katecheten und 
Pfarrers hatten es notwendig gemacht, daß 


„der Lump!“ Er wurde dann feuerrot und ſtand verlegen auf, 
ee 00 1 5 8 1 und mochte wohl eine Strafe 
erwartet Haben; ich aber ließ ihn zu mir kommen treichelt 
ihm über das blonde a er 
j Als ich das nächſte Mal zur Religionsſtunde kam, gewahrte 
ich, daß die Fenſterſcheibe neben meinem erhöhten Tiſche ca 
war. Ich frug, wer's gemacht. Keiner antwortete. Ich ſprach den 


Kindern gut zu. 
mir vor, mich mit 
dem Kollegen, 
dem die Klaſſe 
gehörte, zu be 


ſprechen. Bevor 


ich wegging, er⸗ 
mahnte ich die 
Jungen noch ein 
mal, mir die 
Wahrheit zu ſa⸗ 
gen. Da trat der 
blonde Junge, 
derſelbe, dem, der 
Lump!“ ausge⸗ 
rutſcht war, vor 
und ſagte: „Herr 
Lehrer, das Feu⸗ 


ſter iſt nicht ab⸗ 


ſichtlich zerſchla⸗ 
gen worden. Wir 
haben aber das 
Ehrenwort gege⸗ 
ben, nichts zu 
verraten. — Das 
Ehrenwort muß 
man doch halten.“ 

„Gewiß — 
Junge, das Wort 
muß man halten, 


es in einem ſolch 
Damit verli 


„Herr Lehrer, ſagen 


en Fall nicht geben.“ 

eß ich die Schulſtube. Ich war kaum zehn Schritte 

gegangen, als ein Knabe an mich herantrat, — es war ein Schüler 
der dritten Klaſſe. 

N „Was willſt du denn?“ 5 


mich in meinem Berufe ausleben konnte — aber zerbrochen hat. Warten Sie vor dem Tore; ich werde ihm die 


geben. Dann hab' ich doch nichts geſagt.“ 
So entſetzt, 
zen Leben nicht. 
ſtammelte: „Jun⸗ 


als Lehrer habe ich doch auch hier empfunden.] Hand 
die Überlaſtung unſeres 
ich in der dritten Klaſſe 

aushilfsweiſe den 


! 
Religions -Unter- | ge, Junge, um 
richt übernahm. Gotteswillen, was 
Ich tat dies um fällt dir ein?!“ 
fo lieber, als nir Mich würgte es 
die Zeitvor Oſtern im Halſe, mir 
Gelegenheit gab, war, als müſſe 
meinen Schülern ich weinen. Um 
die Leidensge⸗ mich vor dem 
ſchichte des Hei⸗ Knaben nicht zu 
lands, wie ich vergeſſen, befahl 


ich: „Geh' in die 
Klaſſe zurück!“ 
Ich ſprach dann 
mit dem Klaſſen⸗ 
lehrer über dieſen 
Fall, wir trugen 
ihn dem Schul⸗ 
leiter vor und 
dem Pfarrer vor. 
Der Pfarrer 
meinte: „Auf der 


meinte, ſo recht 
zu Herzen gehend 
zu erzählen und 
ſo auf die jugend⸗ 
lichen Gemüter zu 
wirken. Da er⸗ 
lebte ich es auch, | 
daß, während ich 
den Verrat Judas 
Iſchariots erzähl⸗ 
te, einer der Jun⸗ 


y 


meine, es wäre wirklich das beſte geweſen, 


Aber er hat dennoch, oder vielleicht darum, weil e 


war, ſeinen Weg gemacht 


Haar. 


Vergeblich! So drängte ich nicht mehr und nahm ich bin gerne da, heute ſchon und taugte wohl ga 
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darf ich nichts — aber wenn Sie nach tun Sie mir den einzigen Gefallen: Heiraten Sie 


ſind 


wie in dem Augenblicke, war ich in meinem gan⸗ 
Ich ſchüttelte den Knaben an den Schultern und 


e gen, der beſonders Stelle hätten Sie — — 
Ben aufmerkſam zuge dem Bengel eine | Johann Heinrich Wicherns. 
hört hatte, faſt — herunterhauen 3 | 
unbewußt ausrief ſollen! Und ich . 
denn d 


ie Worte, die an 


den Jungen von uns allen gerichtet wurden, waren verſchwendet. 


r ſo blieb wie er 


und iſt heute ein hoher Herr, der mit 
Exzellenz augeſprochen wird, während ich noch immer als Schul⸗ 
leiter in meinem Marktflecken ſitze, wie ſehr ich mich auch bemüht 
habe, eine Stelle in meiner Vaterſtadt zu bekommen. Macht nichts, 


r nicht mehr in 
die große Stadt. 
Aus meinen an⸗ 
deren Schülern 
aber faſt 
durchwegs brave 
Menſchen gewor⸗ 
den, einer der 
bravſten aus dem 
blonden Jungen. 
Er iſt Bürger⸗ 
meiſter und ſein 
Wort iſt Goldes 
wert. — 

Wer die Scheibe 
zerbrochen hat? 
Der ärmſte Junge 
in der Klaſſe. Er 
hat mir's am 
nächſten Tage, 


nachdem die an⸗ 


deren Knaben von 
ihren zuſammen⸗ 
gelegten Kreuzern 


die Scheibe hatten 


einſchneiden laſ⸗ 

fen, ſelbſt gefagt. 

Und es liegt 

e e u vielleicht ein tie⸗ 

wenn man's einmal gegeben hat. Aber man foll | ferer Sinn darin, daß er heute ein braver Glaſermeiter 15 unſerem 
Marktflecken ift. — 


Vom Kaſernenhof. „ . Daß Sie gar fo ein Schaſs⸗ 
kopf find, Huber, will ich Ihnen noch einmal un Aber dafür 


nie — ſonſt hab 


der Schule aufpaſſen, werden Sie wiſſen, wer die Fenſterſcheibe] ich in zwanzig Jahren wieder ſo ein Kameel in der Kompagnie!“ 


Seite 141 
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Zum 100, Geburtstage Napoleons III. (Porträt 
Seite 140.) Als dritter Sohn Ludwig Bonapartes, Königs von 
Holland und feiner Gemahlin Hortenſe Beauharnais, der Stief- 
tochter des großen Napoleon, erblickte am 20. April 1808 Napo⸗ 
leon III. in Paris das Licht der Welt. Nach dem eudgiltigen 
Sturz des Kaiſerreichs flüchtete er mit ſeiner Mutter nach Genf, 
Augsburg und Arenenberg. Nach dem Tode feines älteren Bruders 
und dem Ableben des Herzogs von Reichſtadt wurde er das Haupt 
der bonapartiftifchen Beſtrebungen und veraulaßte 1836 den Straß 
burger Putſch, der ihn in 


zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


Dynaſtie. Die Familie zog ſich nach Chiſelhurſt in England zurück, 
wo der Kaiſer am 9. Januar 1873 ſtarb. 

Juljan Birubaum. (Porträt |. Titelblatt.) Als einer der 
hervorragendſten Muſiker in Lodz iſt der Bivloneellift Herr Juljan 
Birnbaum dem Lodzer Publikum ſehr wohl bekannt. Als Mitwir⸗ 
kender bei verſchiedenen Wohltätigkeitskonzerten, als tüchtiger Celliſt 
— wird ſein Name ſtets mit Achtung genannt. Juljan Birnbaum 
wurde im Jahre 1867 in Lodz geboren. Schon als fünfjähriger 
Knabe zeigte er eine hervorragende muſikaliſche Begabung und be— 
gann auch in dieſem Alter bereits bei dem damals hier ſehr bekann⸗ 
ten Muſiklehrer Steinhaner Geigenunterricht zu nehmen. Mit ſieben 
Jahren bereits trat er in Lodz öffentlich auf. Von hier kam er 

nach Warſchau in das 


die Gefangenſchaft führte 


klaſſiſche Gymnaſium und 


und ſeine Verbannung nach 


ſetzte dort ſeinen Muſik⸗ 


Amerika veranlaßte. Der 


unterricht, immer noch als 


Tod ſeiner Mutter ließ 


Geiger, bei Joſef Liebrecht 


ihn vorzeitig nach Arenen⸗ 


berg zurückkehren, von wo 
er aber auf Proteſt Frank. 
reichs nach London flüch⸗ 
tete. Sein zweiter thea⸗ 
traliſcher Putſch und Lan⸗ 
dungsverſuch bei Boulogne 
trug ihm auf Jahre hinaus 
den Fluch der Lächerlich⸗ 
keit ein. Er geriet in Ge⸗ 
faugenſchaft und mußte 
fünf Jahre lang auf der 
Feſtung Ham zubringen, 
bis es ihm 1846 gelang, 


fort. Erſt als er von 
Warſchau nach Dr. Wiede⸗ 
manns Handelsakademie in 
Petersburg überſiedelte, 
eutſchied er ſich gänzlich 
fürs Cello und fand in 
dem berühmten Prof. Emil 
Herbeck einen ausgezeich 
neten Lehrer, bei dem er 
auch ſeine mnſikaliſchen 
Studien abſchloß. Herr 
Juljan Birnbaum iſt auch 
Mitgründer des Lodzer 
Muſikvereins, er war dort 


nach England zu flüchten. 
Nach der Revolution von 
1848 verſtand er es durch 
Agenten das Volk für ſich 
einzunehmen, während er 
anſcheinend teilnahmslos 
den Ereiguiffen zuſah. Am 
10. Dezember 1848 wurde 
er mit 5% Millionen 
Stimmen zum Präſidenten 
der Republik gewählt und 
er hatte nun Zeit, Heer, 
Geiſlichteit Bürgerſtand 
und Beamte für ſich zu 
gewinnen, um am 2. De⸗ 
zember 1851 den Staats⸗ 
ſtreich vollziehen zu können, 
welcher der Parlaments⸗ 
herrſchaft ein Ende machte. 
Ein Jahr ſpäter war er 
Kaiſer, nachdem ſich rund 8 
acht Millionen Franzofen N 
für die Wiederherſtellung 


A a 


des Kaiſerreichs ausge⸗ N 1 0 90 
ſprochen hatten. Gleich Im 0 


darauf vermählte er ſich 
mit Eugenie von Teba, 


die ihm 1856 einen Sohn, den ſpäter im Zulukriege gefallenen 


Prinzen Louis, gebar. Sein Streben, die Franzoſen durch Kriegs⸗ 
ruhm zu blenden und ſeinem großen Onkel nachzueifern, trieb ihn 
in den Krimkrieg und den Krieg mit Hſterreich, der Erfolg war 
aber ſtets nur ein halber, weil er es ſtets nur einem Teil der Fran⸗ 
zoſen recht machen konnte, mit den Meiſten aber es verdarb. Die 


verunglückte mexikaniſche Expedition machte ihm viele Feinde und 
erſchütterte fein Selbſtvertrauen. So machte er 1866 keine Ein⸗ 
miſchung in den deutſchen Krieg und mußte 1867 auch auf Luxem⸗ 


burg verzichten. Dieſe Mißerfolge machten ihn unpopulär, ein 
laftiges Steinleiden quälte ihn ſelbſt, ſo daß er unſicher und ſchwan⸗ 
kend wurde und 1870 dem Drängen der Nation nach einer Abrech⸗ 
nung mit Preußen nicht den erforderlichen Widerſtand entgegenſetzen 


Frählingsgruß. 9 


ſtets aktiv tätig und. Ko⸗ 
miieemitglied. Als Künſt⸗ 
ler verfügt er über einen 
zarten vollen Ton, eine 
eminente Bogeutechnik und 


intenſivſtes muſilaliſches 
Stilgefühl. C. H. S. 
Zum 100. Geburts⸗ 


tage Johann Heinrich 
Wicherns. (Porträt Seite 
140.) Am 21. April wa⸗ 
ren hundert Jahre ver⸗ 
gangen, ſeit D. Johann 
Heinrich Wichern zu Ham⸗ 
burg das Licht der Welt 
erblickte. Der Begründer 
der inneren Miſſion in 
Deutſchland. Von ſeinen 
Eltern zum Theologiſchen 
Studium erzogen und vor⸗ 
bereitet, iſt er nie Paſtor 
geworden, er hat ſeinerzeit 
gleich vom Kandidaten der 
Theologie aus den Sprung 
zum Oberkonſiſtorialrat ge⸗ 
macht. Das „Rauhe Haus“ 
N zur Erziehung verwahr⸗ 
loſter Kinder iſt ſeine Gründung; dieſe Gründung aber, ein Muſter 
für zahlloſe andere Auſtalten des In- und Auslandes, hat ihn dazu 
veranlaßt, ganz dem Streben nach einem Pfarramt zu entſagen und 
im Dienſte der Verwahrloſten aufzugehen. Die von ihm herauge⸗ 
bildete Rauhhäusler Brüder“ haben mehr als einmal in großer 
Not helfend eingegriffen und fie find die Lehrer all der Tauſende 
geworden, die heute auf allen Gebieten der chriſtlichen Liebestätigkeit 
in der inneren Miſſion und Krankenpflege im Dienſte find. — So 
richteten ſich bald aller Augen auf den unerſchrockenen Vorkämpfer 
des praktiſchen Chriſtentums, und als er 1848 auf dem Kirchentag 
u Wittenberg durch ſeine hinreißende Beredſamkeit die Notwendig⸗ 
keit der inneren Miſſion darlegte, richtete ſich auch das Intereſſe 
der Regierung auf Wichern, der mit der Ausarbeitung von Vor⸗ 
ſchlägen zu Reformen im Gefängnisweſen beauftragt und bald darauf 


konnte. Er ſah ſein Schickſal voraus, das ſich am 1. September 
vor Sedan erfüllte. „„ 


„ R mit der Leitung des Gefängnisweſens überhaupt betraut wurde, die 
Seine Gefangennahme bedeutete gleichzeitig den Sturz der 


er fünfzehn Jahre inne gehabt hat, Mehr als hundert, Reltungs⸗ 1 
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mieder allgemein beſprochen wurde. Die Rütoromanen oder Ladiner 


häuſer, mehrere neue Diakonen⸗Anſtalten, eiue gauze Reihe von | 
kommen in unſerer Darſtellung ſowohl im Dolomitenlande wie in 


Vereinen der Inneren Miſſion verdanken ihm ihre Entſtehung, die 


Hamburger und die Berliner Stadtmiſſion, die preußiſche Gefängnis⸗ Weſttirol in ſcharfer Trennung von den Deutſchen und Italienern 


reform, das Johannisſtift in Berlin (eine Tochteranſtalt des Rauhen 
In den Kriegen von 1864, 1866 und = 
1870,71 hat er Hunderte von Kriegs-Diakonen den Truppen zur zuſehen ſeien. Damit aber iſt der Beweis gebracht, daß die Italiener 


Verfügung ſtellen 
können. Die Her⸗ 
bergen zur Heimat 
find ſeine Ideen. — 
Und welch eine Fülle 
genialer, propheti⸗ 
ſcher Gedanken ruht 
noch un verwirklicht 
in ſeinen gewaltigen 
Denkſchriften! Ge⸗ 
nerationen haben 
noch daran zu ar⸗ 
beiten, um ſie für 
Volk und Kirche 
fruchtbar zu machen. 

Die höchſten 
Berggipfel der 
Welt. (Abbildung 
Seite 138.) Die 
Brüſſeler Weltaus⸗ 
ſtellungsleitung be— 
abſichtigt, um das 
Weltwunder von Pa⸗ 
ris, deu Eiffelturm 
zu übertreffen, einen 
Rieſe turm von 400 
Meter zu errichten 
und die Welt hört 
ſtaunend die Mär 
und iſt ſich deſſen 


gar nicht bewußt, wie 


verſchwinden. 


Hauſes) ſind ſein Werk. 


wenig menſchliche Schaffenskraft gegen die 
Leiſtungen der Natur aufkommt. Unſere Überſicht über Bergeshöhen, 
denen gegenüber die ſtolzeſten menſchlichen Hochbanteu wie Zwerge 
in Was iſt der Eiffelturm mit feinen 300 Metern, was 
das Ulmer Münſter bezw. die 
Wiener Stephauskirche mit ihren ö 
161 und 137 Metern gegen 
den Montblanc, gegen die Rie⸗ 
ſen des Himalaya, Hiudukuſch 
und Kaukaſus, die noch nir⸗ 
gendwo auf der ganzen bekann⸗ 
ten Welt ihre Meiſter gefun⸗ 
den haben und mit ihren acht 
bis nenn Kilometern Höhe m 
nahbar auf das Getriebe zu 
ihren Füßen herabblicken. — 
Aſien hat wirklich die höchſten 
Berge und um deren Gipfel 
ſchweben wunderbar geformte 
Sagen nicht anders wie das 
in Europa der Fall war und 
iſt. Der Ararat iſt aus der 
Bibel bekannt und von de 
Kinibalu auf Borneo und d 
japaniſchen Fujinojama weiß 
man genau ſo viel wie vom 
Kilimandſcharo oder Chimbo⸗ 
raſſo. Unſere Leſer erhalten 
an der Hand der Tabelle die 
Möglichkeit, alle dieſe Berge 
mit einander in Vergleich zu 
ziehen. Europa tritt vor allen 
ſeinen Konkurrenten zurück. 
Sprachenkarte 
Tirol. Unſere heutige Karte 8 
Seite 138 macht in ſcharf umgrenzter Form unſere Leſer auf die ſammen. 
Verteilung von Deutſchtum und Welſchtum in Südtirol aufmerkſam, 
eine Frage, die erſt kürzlich anläßlich des Prozeſſes von Rovereto 


von 


zur Geltung. Unſere Karte räumt daher mit der Auffaſſung der 
Italiener endgültig auf, daß die Ladiner quasi als Italiener an- 


ſich nicht als Urein⸗ 
wohner des Landes 
anſehen können, wie 
ſie es jetzt mit Vor⸗ 
liebe tun. Für den 
urſprünglich deut⸗ 
ſchen Charakter dieſes 
Landes ſprechen auch 
noch die alten deut⸗ 
ſchen Ortsnamen, 
die noch bei den 
einheimiſchen Deut⸗ 
ſchen im Volksmunde 
ſich erhalten haben 
und zwar in Gegen⸗ 
den, die heute ſchon 
ſtark verwelſcht find. 
Unſere Karte iſt auf 
Grund des großen 
im Perthesſchen Ver⸗ 
lag in Gotha er⸗ 
ſchienenen Materials 
angefertigt worden 
und zwar unter Zu⸗ 
rückgehen auf die 
Volkszählung von 
1900, — 

Zum Ableben 
i 
. otſchafters in 
Paris. (Porträt Seite 139.) Der italieniſche Volſcaſter in Pa⸗ 
ris Graf Tornielli, im übrigen Europa beſonders bekannt geworden 
durch ſeine wiederholte Vertretung Italiens bei den Haager Frie⸗ 
denskonferenzen, iſt am Donnerſtag nachmittag im Alter von drei⸗ 
unoſiebzig Jahren geſtor⸗ 
ben. Seit dreizehn Jahren 
hat er ſeinen Poſten dort 
bekleidet und ihm iſt es 
weſentlich zu danken, 
wenn ſich die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen ſeiner Hei⸗ 
mat und Frankreich in 
der jüngſten Zeit ſo we⸗ 
ſentlich gebeſſert haben. 

Die alte Garui⸗ 
ſonkirche in Berlin 
niedergebrannt. (Abb. 
Seite 139.) Vorige Woche 
kam in der Alten Gar⸗ 
niſonkirche in der Neuen 
Friedrichſtraße Feuer aus. 
Mit raſender Schnellig 
keit griffen die Flammen 
um ſich. Kaum nach einer 
halben Stunde brannte 
die geſamte Inneneinrich⸗ 
tung des Gotteshauſes. 
Alle Bemühungen der 

vollzählig anweſenden 
Feuerwehr waren ver- 
geblich. Bald ſtand auch 
„ 5 5 der Dachſtuhl in Flam⸗ 

Die Hauseinsturz-Kalastrophe inlLondon men. Der Hauptturm und 
f e e die Kreuze auf den Gie⸗ 
(Text Seile 142.) N . belwänden ſtürzten zu⸗ 
Die ganze Kirche bildete ein einziges Flammenmeer, viele 
Trophäen, Fahnen, Standarten und Embleme aus den letzten Feld⸗ 
zügen, bis auf die Zeit Friedrich des Großen zurück, wurden ein 
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Raub der Flammen. Das grandioſe, die Nacht weithin erhellende 
Schauſpiel hatte Zehntauſende von Menſchen herbeigeführt, die alle 
die benachbarten Straßen und Plätze beſetzt hielten. Nur mit Mühe 


gelaug es der Schutzmannſchaft, die aufgeregte Menge in Schranken 


zu halten. 

Frühjahrsſchmelze auf dem Brocken. (Abb. S. 142.) 
Der Brocken bildet mit ſeinen eigenartigen Schneegebilden während 
der Schmelze einen beſondereren Reiz, der wohl mit dem auch den 
Tiefländern bekannten Bachreid an eigenartiger Schönheit vieles ge⸗ 
mein hat. Unſer Bild zeigt das Brocken⸗ 
hotel auf dem Brocken im Harz in ſeinem 
Winterſchmuck. 

Zum Hänſereinſturz in London. 
Unſer Bild Seite 143 führt unſeren Le⸗ 
ſern die furchtbare Szene vor Augen, die 
ſich kürzlich in London abgeſpielt und ſo⸗ 
viel Menſchen ins Unglück geſtürzt hat. 
Das Unglück ereignete ſich in der Caſtle⸗ 
Street in unmittelbarer Nähe der Oxford 
ſtreet. Die eingeſtürzten Gebäude gehören 
zum „Hotel Berner“. Der Einſturz erfolgte 
in der Nacht ohne ein vorheriges Anzeichen. 
Ein vorübergehender Schutzmann ſah einige 
Mauerſteine fallen, und ſchon im nächſten 
Augenblick ſtürzte die Front ein. Wolken 
von Staub verhinderten zunächſt, das Un⸗ 
glück zu überſehen. Die Straße wurde 
mit Gas⸗ und Acetylenlampen erleuchtet. 
Die Seele des ſtehen gebliebenen Hotels füllten ſich mit Leichen und 
Verwundeten. Das Hilfegeſchrei der Verwundeten war ſchrecklich. 
Diejenigen Leute, die in den oberen Stockwerken geſchlafen hatten, 
etwa fünfzehn Perſonen, konnten ſich meiſt mit unerheblichen Ver⸗ 
letzungen aus den Trümmern retten. Bald ſtieß man aber auf 
Schwerverletzte und Tote. Die Rettungsarbeiten dauern fort, die 
Unfallſtelle iſt von 
der Polizei ab⸗ 
geſperrt. Von den 
Häuſern blieb 
kein Stein auf 
dem andern, ſie 
waren alt und 
ſollten abgeriſſen 
werden. Aus den 
Trümmern der 
beiden eingeſtürz⸗ 
ten Häuſer wur⸗ 
den bisher außer 
den neun Toten 
noch ſiebenund⸗ 
zwanzig Verletzte 
geborgen. — Die 
Aufräumungsar⸗ 
beiten werden eif⸗ 
rig fortgeſetzt. Die 
Kataſtrophe wird 
auf eine Gasex⸗ 
ploſion zurückge⸗ 


führt. 
Graf und 
Gräfin Georges de Jametel. (Porträts obenſtehend.) Die 
Gräfin, geb. Herzogin Marie zu Mecklenburg⸗Strelitz hat gegen 
hren Gemahl E heſcheidungsklage bei dem Pariſer Gerichtshof er⸗ 
hoben. Das Urteil ſteht noch aus. Die Gräfin gedenkt an den 
Strelitzer Hof zurückzukehren und wird dann wieder den Titel einer 
Herzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz führen; auch ihre Kinder follen 
dem Range ihrer Mutter entſprechende Titel erhalten. Herzogin 
Marie zu Mecklenburg⸗Strelitz wird am 8. Mai dreißig Jahre alt. 
Ihre Vermählung mit dem Grafen Jametel, die am 22. Juni 1899 
in der Londoner Reſidenz des Herzogs von Cambridge, des Groß⸗ 
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oheims der Herzogin Marie, ſtattfand, erregte damals großes Auf⸗ 


jeben, weil der junge Ehemann, der ſ 
urze Zeit vorher vom Papſte in den 
war. Die jungen Gatten lebten zuerſt ſehr glücklich in St. Ger⸗ 
main bei Paris, dann aber begann der Graf ſehr häufig ſeine Jung⸗ 


1 einfacher Herkunft iſt, erſt 


(Text auſtehend.) 


Der Dinosaurier im britischen Arise be. Haturgeschichte 


rafenſtaud erhoben worden 


geſellenerinnerungen aufzufriſchen und feine junge Frau zu vernach⸗ 
läſſigen, bis ſchließlich die Gattin den Scheidungsprozeß einleitete 
Die neue deutſche Reichsdrachenſtation am Boden⸗ 
fer. (Abb. Seite 140.) Die neue metereologiſche Drachenſtation 
des deutſchen Reiches am Bodenſee in Friedrichshafen iſt eröffnet 
worden. Das Drachenboot „Gna“ hat bereits ſeine erſte Fahrt 
nach Konſtan; und Überlingen hinter ji, bei welcher verſchiedene 
Aufſtiege von Drachenballons zur Erforſchung der oberen Schichten 
des Luftmeeres vorgenommen wurden. Man iſt zur Vornahme der 
Aufſtiege von einem Dampfer aus durch 
die Erwägung gekommen, daß jetzt bei jeder 
Witterung Verſuche unternommen werden 
können. Bei Windſtille erzeugt die Fort⸗ 
bewegung des Dampfers den für den Auf⸗ 
ſtieg des Drachens erforderlichen Zug, bei 
allzu ſtürmiſchen Wetter wird die Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Dampfers mildernd auf 
die Luftbewegung wirken, ſodaß ein Ab⸗ 
reißen des Ballons nicht zu befürchten iſt. 
Man gedenkt das Luftmeer bis zu 6000 
Meter Höhe zu durchforſchen. 
Das Ungehener der Vorzeit 
im Berliner Muſeum für Natur⸗ 
kunde. (Abb. anſtehend.) Das Natur⸗ 
hiſtoriſche Carnegie Muſeum iu Pittsburgh, 
eine Gründung des bekannten amerikani⸗ 
ſchen Milliardärs Carnegie, befindet ſich 
im Beſitze eines rieſigen foſſilen Sauriers, 
des ſogenannten Diplodocus, der vor mehreren Jahren an deu Oſt⸗ 
abhängen der Rocky Mountains in Nebraska ausgegraben worden 
iſt. Das ganze rieſige Tier iſt von der Schnauze bis zur Schwanz⸗ 
ſpitze 25 Meter lang geweſen und maß 5 Meter in der Höhe. Ein 
| Elephant wird etwa 2¼ Meter hoch und 4 Meter lang. Unſer 
größtes Tier erſcheint jenem Ungetüm gegenüber daher als ein 
. Zwerg. Und trotz⸗ 
dem iſt unſer 
kleiner Elephant 
ein viel gefähr⸗ 
licherer Gegner 
als jener Lind⸗ 
wurm der Vor⸗ 
zeit, an den noch 
unſere alten Mär⸗ 
chen erinnern. — 
Denn dieſes Tier, 
das nur von Grä⸗ 
ſern und Laut. 
lebte, war ſelbſt 
dem kleinſten 
Feinde gegenüber 
wehrlos, anderer⸗ 
ſeits aber jeden⸗ 
falls ein begehr 


1 


ter Sagdartikel, 
es ſcheint gerade⸗ 
zit ausgerottet 


worden zu fein, 
ſonſt wären ficher 
N 5 N ſchon mehrfach 
Spuren und Überbleibſel gefunden worden. Der Diplodocus, den. 
unſer Bild darſtellt, gehört zu den Eidechſen und hat in der Se: 
kundärzeit gelebt, alſo zu der Zeit, wo auch die Fledermäuſe noch 
als Pteroſaurier von Rieſendimenſionen über die Sümpfe flatterten 
und wo es noch keine Schlange gab, alſo vor etwa drei Millionen 
Jahren, eine Zeitſpanne, die unſer nur nach Tauſenden rechnendes 
geſchichtliches Erinnerungsvermögen natürlich nicht zu faſſen vermag. 
Dem Menſchen, der jedenfalls erſt viel fpäter auf die Welt gekom 
men iſt, dürften dieſe Tiere kaum jemals begegnet fein. Da das 
Intereſſe der geſamten Welt ſich dieſem Rieſentier zugewandt hat, 
das bis auf die kleinſten Knöchelchen unverſehrt aufgefunden worden. 
iſt, ſo hat Carnegie, um auch der alten Welt einen Dienſt zu eu 
weiſen, Gipsabgüſſe von dem Ungeheuer anfertigen laſſen und den 
großen Muſeen in London, Berlin und Paris überwieſen. 35 Kiſten 
benötigten die Teile, aus denen jetzt die Zuſammenſetzung erfolg 


Text anſtehend.) 
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Die Auflöſung des Wortſpiels in uuſerer vorigen Sonntags⸗ 
Beilage lautet: 


a. Bade, Oſtern, Baſe, Plan, Eiche, Dom. N 
b. Jacke, Aſtern, Naſe, Ulan, Aſche, Rom. ö 
Januar. 


Richtig gelöſt von: Paul Brückert, Bernhard und Hermann 
Großmann, Lola Fiala, E. u. A. Wiesner, Berta u. Bruno Weiſig, M. J. 
Bruckſtein, Anna u. Mania Orzech, Gertrude Zieboll. 


Die Auflöſung des Zahlen ⸗Rätſels in unſerer vorigen Sountags⸗ 
Beilage lautet: f 

Indien, Norden, Epheſus, 
Chineſe — Nanſen. 


Ceylon, Hertha, Salbe, Eiſen. 


Richtig gelöſt von: Fela Fuchs, Heinrich Mauder, Alexander 
Klotz, Paul Brückert, Edward Bielmann, Stanislaw Händler, Stanislaus 
Reicher, Simon u. Joſef Levi, Joſef Bielmann, Wolf Rotkopf, M. J. Bruck⸗ 
ſtein, Anna u. Mania Orzech, Gertrud Zieboll, Felix Hiller, Bernhard und 
Hermann Großmann, Ch. Stolinski, Lola Fiala, Ch. Olſcher, Marie, Anna, 
Max u. Roſa Schönfeld, E. u. A. Wiesner, Berta u. Brun Weiſig, Alex u. 


Elfe Hentſchke, M. Rotkopf, ſämmtlich in Lodz, Hugo u. Alex Linke in Baluty, 


Richard Hermel in Pabianice. . 


Die Anflöſung der Charade in unſerer vorigen Sountags⸗ | 
Beilage lautet: 


Windroſe. 


Richtig gelöſt von: Paul Brückert, Gertrud Zieboll, Bernhard 
u. Hermann Großmann, Lola Fiala, Marie, Anna, Max u. Roſa Schönfeld. 


Die Auflöſung der Zweiſilbigen Charade in unſerer vorigen f 
Sonutags⸗Beilage lautet: 


Wie — Land. Wieland. 
Richtig gelöſt von: Paul Brückert, Gertrud Zieboll, Bernhard 
Großmann, Ch. Olſcher, Marie, Anna, Max u. Roſa Schönfeld. 
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Silbenrätſel. 
a, au, ch, de, eb, ga, ho, kon, len, 
ma, neb, oe, om, pan, r, ra, ra, ſa, u, u. 


Aus vorſtehenden Buchſtaben und Silben ſind ſieben Wörter zu bilden, 
deren Anfangsbuchſtaben von oben nach unten und deren Endbuchſtaben von 
unten nach oben geleſen zuſammen den Namen eines deutſchen Dichters und 
Schriftſtellers ergeben. Die einzelnen Wörter bedeuten: 1. einen berühmten 
Bildhauer, 2. eine Landſchaft in Afrika, J. einen Stern, 4. einen Vertreter 
der Landwirtſchaft, 5. einen deutſchen Dichter, 6. eine, Stadt in Amerika, 
7. einen bibliſchen Ort. N N 


Auagramm. 
Tajo — Sagen — Tonne — Launen — Palme 
ü Erich. c En 
Von jedem Wort ift durch Umſtellung der Buchſtaben ein anderes Wort 
zu bilden. Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wörter bezeichnen im Zuſammen⸗ 
hang einen Zeitabſchnitt. 8 


Quadraträtſel. 
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Die in vorſtehendem Quadrate enthaltenen Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, 
daß die ſenkrechten, wie wagerechten Reihen gleiche Wörter ergeben. 


Herausgeber und Redakteur A. Drewing. 


Meiſter nur gegen mich hat?“ 


g ſchlafen, 


Buntes Allerlei. | # 


CCC ˙ 
E 
m l 
Eine Kurioſität. 


„Einen Gruß von Mutter“, ſagte ein kleiner Junge zum Schlächter, 


deſſen Laden in einer lebhaften Vorſtadt lag, „und fie ſchickt mich her, daß 1 
Ihnen den großen Knochen zeigen ſoll, den Sie ihr heute 199890 a 


Rindfleisch gegn 1 - m 
Sag Deiner Mutter, das nächſte Mal, wenn ich einen Ochf 
Knochen ſchlachte, will ich ihr eine Keule zum Geſchenk machen,“ ya ae 
Fleiſchermeiſter grinſend. 

„Einen Gruß. von Mutter,“ fuhr der kleine Mann fort, „und fie ſagte 
das nächſte Mal, wenn Sie wieder ein Stück Rindfleiſch mit einem Hammel 
knochen darin haben, möchte fie gern den ganzen Kadaver als Kurioſttät 
kaufen.“ N 
N Ahnungsvoll. 


A „Vat er: „Wenn Du verſetzt wirft, darfſt Du in den Ferien ver⸗ 
reiſen. 
con. Fritz: „Weißt Du, Papa, zu Hauſe iſt es ſchließlich auch ganz 


Der Schuſterjunge. 


u 1 8 
, Junge: „Meeftern, wenn ick Ihren Mund anſehe, da fallen mi 
imma die Berlina Reſtaurants in.“ = N ar 


Meiſterin: „Woſo?“ 

Junge: „Da ſteht dran; Tag und Nacht geöffnet.“ 
Zurückſetzung. 

Lehr junge: 


„Seit drei Tagen keine einzige Ohrfeige — was der 


Schwerer Traum. 


b on 5 1 ersfr u: „Weshalb def Du denn dieſe Nacht im Schlafe 
e rer: „Mir träumte, mein Lieblingsſchüler hatte Vogel mit § 
N Im Theater auf der Galerie. 

an Sie in es ee al 110 Mann. is 
Das Automobil. 


„Warum fühlt ſich Schwarz immer fo unbehaglich, wenn ein Automobil 
vorbeikommt?“ 
a „Seine Frau iſt ihm per Automobil ausgerückt, und nun fürchtet er 
immer, ſie könnte wiederkommen.“ 


Der blinde Taubſtumme. 
Ein mildtätiger Herr begegnet einem Manne, den er bisher nur als 


blinden Bettler gekannt und häufig beſchenkt hat. Erſtaunt fragt er ihn: „Wie, 


Sie können wieder ſehen ?“ . 
5 „Ja, ſehen Sie, gnädiger Herr“, erwiderte der Bettler, „das kam ſo: 
ich verlor meinen Hund, und konnte daher nicht mehr blind fein. Jetzt bin ich 
taubſtumm.“ 

Kindermund. 


Gaſtwirt (m ſeinem ſechsjährigen Sohne, der ſeit Oſtern die 
Schule beſucht): „Junge, wenn du nun einem Gaſte zwei Glas Bier und noch 
zwei Glas Bier bringſt, wieviel Glas muß er dann bezahlen?“ 

Söhnchen: „Fünf!“ N 
Vater: „Gut mein Junge, fahr' fo fort!“ 
* 


ae Papa: „Sapperment nochmal — mir ift der Fuß einge 
Miezchen: Laß mich ſehen, Papa — ich möchte wiffen, ob deine 
Hühneraugen zu ſind, wenn dein Fuß ſchläft 0 1 - 5 ID 


* 


1 9 11185 r: „Nun, Pepi, was hat denn dein Vater zu deiner guten 
Zenſur geſag N 8 N 
ballen Pe ’ 11 „G'ſagt hat er nix — aber fein Maßkrug hat er mir hing'⸗ 
zum trinken ; 
* 


„Weißt du wohl, Hans,“ fragt ein Lehrer, „wer das geſagt hat: Die 


ſchönen Tage von Aranjuez find nun zu Ende 


Hans (mit verräteriſcher Offenheit): „Ja wohl! Das hat mein Vater 
geſagt, als die Mutter von ber Beda zurückgekehrt I 1" 0 


933D III III IE EEEEEELEE« 
Die elegante Welt trinkt nur Er 

„White Star” (sec) 
 Moet & Chiandon. e 


Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


